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(W. T. B.) Telegraphiſcht Uachrichten der Danziger Beitung. | 

Kiel, 30. Auguſt. Die Corvette „Nymphe“ iſt mit 
entlaſſenen Mannſchaften nach Swinemünde abgegangen. Die 
„Grille“ iſt zur Dispoſition des Prinzen Friedrich Carl 
geſtellt worden. N x 

Wien, 29. Auguſt. (Schl. Ztg.) Urſache der Uuter- 
brechung der Conferenz war die Unvollſtändigkeit der däni⸗ 
ſchen Vorlagen. Oeſterreich und Preußen verlaugen die Rück⸗ 
erſtattung des im Jahre 1713 nach Kopenhagen gebrachten 
Gottorp'ſchen Archivs. 8 

New⸗ York, 18. Auguſt. (zer Afrika.) [Köln. Ztg.] 
Zwei Grani'ſche Armeecorps gingen über den Jamesfluß zu⸗ 
rück, überrumpelten die Conföderirten, nahmen ſieben Kano⸗ 
nen und 500 Gefangene und occupirten Dutch Gap, ſechs 
Meilen von Richmond. Der Conföderirten-General Early 
avancirt, nachdem er Verſtärkungen erhalten, gegen den ſich 
bei Wincheſter verſchanzenden General Sheridan. General 
Farragut beſtätigt die Berichte über Mobile. Die Bundes⸗ 
truppen bombardiren Fort Morgan. Der Conföderirten⸗ 
General Wheeler hat Dalton angegriffen, iſt jedoch zurüd- 
geſchlagen worden. 

Politiſche Ueberſicht 

Verſchiedene auswärtige Zeitungen wußten vor einigen 
Tagen davon zu erzählen, daß in 9 Jahre 20 Millionen 
Ueberſcüſſe zu erwarten wären. Man hat dieſe Nachricht, 
welche zuerſt in der „Augsb. Allg. Ztg.“ auftrat, auch in 
n zu leſen bekommen; aber freilich nicht mit derſelben 

äubigkeit aufgenemmen, wie die Redaction der Augsburge⸗ 

m. Selbſt vie feudale Correſpondenz hält es für nö⸗ 
thig, dieſer Nachricht entgegenzutreten. Sie ſazt ganz richtig, 
es wäre jetzt noch gar nicht möglich, eine Ueberſicht über die 
Ueberſchüſſe zu haben und der Herr Finanzminiſter habe ſich 
bis jetzt auch noch gar nicht mit der Ermittelung des Ueber⸗ 
ſchuſſes beſchäftigt. Allerdings ſeien feyr günſtige Bert hte 
über die bisherigen Ergebniſſe der Steuern eingelaufen und 
man dürfe wohl Ueberſchüſſe erwarten. Uebrigens meint bie 
feudale Correſpondenz, es würde ſchwerlich nöthig fein, ſich 
„auf dieſe zu verlaſſen“. Wenn von Deckung der Kriegs. 
koſten aus Ueberſchüſſen die Rede ſei, jo werden biermit 1 . 
nächſt wohl nur die Ueberſchüſſe von 1862 und 1863“ gemeint. 
Bei dieſer Gelegenheit beſpricht das feudale Organ zu⸗ 


glei die Frage, ob es nöthig ſei, den Landtag 
ald einzuberufen. Daſſelbe hält dieſe Frage für 
ganz üerflüſſig. Welcher Grund — ſagt es — 


„ſollte denn vorliegen, um die Abgeordneten zeitiger, als die 
Verfaſſung es verlangt, zu verſammeln? Das Budget von 
1864 iſt, den extraordinären Verhältniſſen entſprechend, in 
welche der eigenthümliche Standpunkt der Oppoſition die Bud⸗ 
getfrage gebracht hat, geregelt worden und die Adminiſtration 
nimmt ihren guten ungeſtörten Lauf. Es liegt keineswegs die 
Ab ſicht vor, wegen des Budgets von 1864 noch einmal mit 
dem Abgeordnetenhaus zu verhandeln. Unter gegenwärtigen 
Umſtänden, wo ſich täslid ver Beweis wiederholt, daß die 
tegierung nur trotz der Kammer⸗Majorität, nicht mit ihr 
große Thaten verrichten lönne, wäre die vorzeitige Verſamm⸗ 
lung des Landtages nichts weiter, als die leicht entdehrliche 
Wiederholung einer Probe, deren Ergebniß ja aus früheren 
Erfahrungen bereits hinlänglich feſtſteht. Die Regierung hans 
525 und bringt hierdurch eine geſundere Stimmung im Volke 
ervor. 
Alſo iſt die Stimmung — wie es ſcheint — immer noch 
nicht richtig genug, trotzdem daß die liberalen Parteien ſchon 
—ůů—ů— h - —— xx —— no 


Polenprozep. 

; Berlin. Sitzung vom 29. Auguſt. (Schluß.) 
Auf Erfordern des Präſidenten formulirt der Vertheidiger 
des Ang. Ruſtejko, R.⸗A. Janecki, die von ihm im Laufe 
der Vernehmuntz des Ang. geſtellten Beweisanträge. Bevor 
der Gerichtshof über dieſe Anträge in Berathung tritt, erhält 
noch einmal das Wort der Ang. Ruſteſko: Nachdem ich, wie 
ich glaube, meine Unſchuld in Beziehung auf das mir zur 
Laſt gelegte Verbrechen dargethan habe, muß ich das Wort 
in einer perſönlichen Angelegenheit ergreifen. Die Königl. 
Staatsauwaltſchaft hat, ich weiß nicht, aus welchem Grunde, 
meine Ehre, meine Würde angegriffen, deren Vertheidigung 
ich mir und meinen Leidensgenoſſen, die mich mit ihrer 
Freundſchaft beehrten, gegenüber ſchuldig bin. Nicht genug, 
daß man mich auf Grund von Verdächtigungen eingekertert 


bat — es wird dies wohl ſeine Elklärung finden in den Rück⸗ 


ten auf das Staatsintereſſe — nicht genug, daß ich 16 

K. gate meiner Freiheit beraubt bin, es muß auch noch die 
ichmach teauwaliſchaft auftreten, um meinen Namen mit 
22 zu bedecken, indem fie behauptet, daß ich ein Schmeich⸗ 
Aräflichen Eitelkeit wäre. Hat der Verfaſſer der An⸗ 
nn? Nein! Die Schriften und Briefe, 
dem hohen Geriaamaltfieft ſich au en A 
aus Veranlaſſu e vorgeleſen; iſt es glich, 
dar 7 as ko na zu einem ſolchen Ausſpruche zu 
wehen? . en r 0 eigentlich die Staatsanwaltſchaſt ver- 
anlaſſen, einen ! m iche unbekannten Menſchen zu verleum⸗ 
den, der aus feine . — Leben nichts weiter gerettet hat, 
als ſeinen ehrlichen Namen? — Der Präſident unterbricht 


1 I 
den Angeklagten mit der Bemerkung, daß der Ausdrud „ver⸗ 


leumden“ nicht paſſend ſei. — Ang: Ich habe die Bezeich⸗ 
nung als Schmeichler eine Verleumdung 2 — 
anwaltſchaft wird zugeben müſſen, daß, wenn ich den Weg 
eines Schmeichlers gegangen wäre, ich gegenwärtig nicht duf 
der Anllagebank füge. — Hierauf zieht der Gerichtshof ſich 
zur Beralhung über die Anträge der Vertheidigung zurlick 


Rund deſchließt nur in zwei Punkten den Anträgen ſtatt zu 


eben, nämlich einen Zeugen in Paris commiſſariſch über bie 
Eaiſtebung einer Notiz in der Brieftaſche vernehmen zu laſſen 


und 2) das Polizei⸗Präſteium zu Poſen zur lleberſendung der 
daſelbſt befindlichen Papiere des Angeklagten aufzufordern. 


mehr als einmal als Leichen proclamirt ſind, denen nichts 
weiter nöthig wäre, als ein anſtändiges officielles Begräbniß. 
Nun, wir haben uns an dieſes Gerede ſchon gewöhnt. Wun⸗ 
derbarer bleibt es, daß gerade die Kreuzzeitungsgeſellſchaft 
immer auf die „Handlungen der Regierung trotz der Kam⸗ 
mermajorität“ zurücktommt. Gerade was die feudale Partei 
in der ſchleswig-holſteiniſchen Frage gewollt hat, iſt nicht 
geſchehen, vielmehr das Programm des Abgeordnetenhauſes 
durchgeführt; auch in der Finanzfrage hat ſich die Mei⸗ 
nung des Abgeordnetenhauſes, daß es zu dieſem Kriege kei⸗ 
ner koſtſpieligen und das Land belaſtenden An⸗ 
leihe bedürfe, daß vielmehr die vorhandenen Mittel vollſtän⸗ 
dig ausreichten, als durchaus zutreffend bewährt und 
das Geſchrei der feudalen Orgahe von „Landesverrath“ ꝛc. 
als ein unſinniges — und doch All ales trotz der Kammer- 
majorität geſchehen fein? Freilich eines iſt geiheben trotz 
der Kammermaſorität: die intime Verbindung mit Oeſter⸗ 
reich. Doch über dieſen Punkt ſind die Acten noch nicht ge⸗ 
ſchloſſen. Wir wollen erſt abwarten, welche Vortheile Breu: 
ben aus dieſer Intimität erwachſen werden. — — 

Man hat in den letzten Tagen ſich vielfach mit der Frage 
beſchäftigt, was Herrn v. e nach München 2 
führt haben könnte. Der Telegraph berichtete nur, der preu⸗ 
ßiſche und der bayeriſche Miniſterpräſident hätten viel und 
lang mit einander geſprochen — aber das war auch Alles. 
Inzwiſchen äußert ſich die feudale Correſpondenz darüber fol⸗ 
gendermaßen: „Herr v. Bismarck gat bei feinem Aufenthalt 
in München nicht den Zweck verfolgt, Verhandlungen mit dem 
bayeriſchen Cabinet anzuknüpfen. Es haben wohl Beipre- 
chungen ftattgefunden, aber keine Negotiarionen. Das Sta⸗ 
dium der letzteren iſt abgeſchloſſen, neue Offerten werden von 
Seiten Preußens den Mittelſtaaten, welche dem neu conſtruir⸗ 
ten Zollverein noch nicht beigetreten ſind, nicht gemacht.“ 

Ob eine Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon III. und 
des Königs von Preußen ſtatifinden werde, iſt immer noch 
nicht ſicher Eine Parifer Correſpondenz der „Hamb. Nachr.“ 
beſpricht dieſe Angelegenheit ausführlicher. Schon ſeit zwei 
Monaten ſei dieſelbe auf der Tagesordnung, tauche auf und 
verſchwinde wieder. 
Zuſammenkunſt und es ſei noch vorige Woche darüber ver⸗ 
handelt. Indeß ſcheine König Wilhelm die Zuſammenkunft 
nicht zu wünſchen. 

Herr Reincke aus Altona ſcheint doch nicht nach Wien 
als zweiter Repräſentant der Intereſſen der Herzogtbümer be⸗ 
Ache 555 eee man darüber der 
2 Ztg. gendes: uf die Pro i 
Rechberg, Herrn Meincke nach — en 5“ 2 


Ständeverſammlung wäre er nicht sie geeignete Perſönlich⸗ 
kit.“ Alſo Herr v. Scheel-Pleſſen, der große däniſche 
Grundbeſiger, der Christian IX. den Hulsigungseid leiſtete, 
wäre wirklich geeigneter? 

Die Denkſchrift, in welcher Herzog Friedrich VIII. auf 
Verlangen des Bundestages feine Anſprüche auf den ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Thron auseinanderſetzt, iſt vor Kurzem mit 
allen nothwendigen Belägen nach Frankfurt geſchickt worden, 
doch ſcheint es, als ob die Eile, welche man gehabt hat, dieſe 
Ausarbeitung zu vollenden, nicht nothwendig geweſen wäre, 
denn die Rechtfertigungsſchrift der oldenburgiſchen An- 
ſprüche iſt noch nicht fertig und wird auch wohl noch geraume 
Zeit auf ſich warten laſſen. Das ift auch natürlich, denn 
die Vertheidiger der Candidatur des Großherzogs von Ol⸗ 
— — — — — — — — — — 


— . — — — —e— . —— 

Sitzung vom 30. Auguſt. Nach Eröffnung der Sitzung 
durch den Präſidenten Büchtemann werden noch einige 
Schriftſtücke verleſen und erfolgt die Veruehmung des frühe⸗ 
ren Polizei⸗Diätar, jetzigen Bürgermeiſters a. D. zu Stras⸗ 
burg in Weſtpreußen A. Borchert, welcher mit einem Theile 
der Hausſuchung beim Grafen Dzialynski beauftragt geweſen 
iſt. Der Zeuge bekundet, daß er die Bibliothek des Grafen 
unterſucht und dort namentlich unter vielen Papieren, Büchern 
ꝛc. eine Rechnung über gekaufte Piftelen und Revolver ge⸗ 
funden habe. Durch Vernehmung dieſes Zeugen ſtellt ſich 
die Angabe des Ang. Ruſtelko und die von ihm überreichte 
Zeichnung, wonach eine directe Verbindung zwiſchen dem Zim⸗ 
mer des Angeklagten und des Grafen nicht beſtanden habe, 
als richtig heraus. — Der nächſte Aug., Julian Xaver Lu⸗ 
kaszewski, iſt flüchtig und es wird deßhalb zur Verneh⸗ 
mung des Ang. Wladislaus Smisniewicz übergegangen. 
Derſelbe iſt 1838 zu Schroda geboren, der Sohn eines dor⸗ 
tigen Ackerbürgers, hat ſeine Schuldildung auf dem Gymna⸗ 
ſtum zu Tizemeszuo erhalten und demnächſt in Breslau die 
Naturwiſſenſchaften ſtudirt. Die Anklage beſchuldigt ihn, daß 
er im Februar 1863, als der Aug. Lukaszewski, den die Hl 
klage als ein hervorragendes Mitglied des Vereins der pols 
niſchen Jugend bezeichnet, Berlin verließ, deſſen Vertretung 
für die Beſorgung der revelutionairen Agentur in Berlin 
übernommen habe. Die Auklage ſagt, daß Pulaszewsti bei 
feiner Abreiſe von Berlin die Weiſung zurückgelaſſen, es 
würde ein Herr eintreffen, dieſem möge man ſeine Stube 
überlaſſen und die für ihn eingehenden Briefe einhändigen. 
Smisniewicz habe ſich auch bald darauf gemeldet und einen 
für Lukaszeweli aus London eingehenden Brief in Empfahg 
genommen. Unmittelbar darauf erfolgte ſeine Verhaftung. 
Hierbei wurde ein Zettel bei ihm vorgefunden a 
Inhalts: „Vorzeiger dieſes Schreibens wird mein Stellver⸗ 
neter fein, bis ich zurückkebre. Du alſo, mein Stanislaus, 
biſt Deiner Stellung vollſtändig entbunden. Unterweife ihn, 
was nöthig iſt. Lukas,“ und auf der Rückſeite: „Vorzeiger 
dieſes Schreibens empfehle ich, wie mich ſelbſt, dem geehrken 
Abgeordneten. Lukas.“ Der Ang. erklärt, er ſei nach Berlin 
gekommen und wie das unter Studenten Sitte ſei, zu ſeinkm 
Bekannten Lukaszewski gegangen. nſel 
nicht mehr angetroffen. Was er damals der Wirthin des L. 
geſagt, wiſſe er nicht mehr, da es zu unbedeutend geweſen. 


furt a. M.: Jäger'ſche, In Elbing: Neumann- Hartmanns Buchhdlg. 


Herr v. Bismarck wünſche eine ſolche 


{ h Y er Herr o. 
Bismark bemerkt, als ehemaliger Bicepräfes der hotſteiniſchen 


Er habe denſelben aher 


denburg haben größere Mühe, eine ſolche Rechtfertigung zu⸗ 
ſammenzuſtellen, als die Vertheidiger des Herzogs Friedrich, 
da letztere nur einfach das vorhandene Material zuſammenzu⸗ 
ſtellen zu brauchen, ohne zu künſtlichen Deductionen ihre Zu⸗ 
flucht nehmen zu müſſen. 

Die däniſche Regierung hat den Wunſch geäußert, daß 
die Bewohner Nordſchleswigs, welche däniſcher Nationa⸗ 
lität find, ihre däuiſche Kirchen⸗ und Schulſprache behalten 
ſollen, was ihnen nach der „Kreuzztg.“ von den alliirten Mäch⸗ 
ten gewährt worden iſt, da dieſe nicht eine gleiche Unterdrückung 
üben werden, als um derentwillen ſie die Waffen ergriffen. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Auguſt. Der König hat ſich geſtern von 
Kempten nach der Inſel Mainau im Bodenſee begeben und 
wird von dort aus morgen die Reiſe nach Baden⸗Baden fort⸗ 
ſetzen. Die Nachricht, daß der König zum Empfange des 
Kaiſers Alexander von Rußland am 5. September von Ba⸗ 
den⸗Baden nach Potsdam kommen werde, wird widerrufen. 

— Der „C. S.“ zufolge iſt die „Gazelle“ von Singapore 
abgegangen und dürfte in dieſem Augenblicke bereits das Cap 
der guten Hoffnung angelaufen haben. Was die beiden in 
Frankreich angekauften Schiffe betrifft, ſo ſind die von der 
franzöſiſchen Regierung erhobenen Schwierigkeiten noch nicht 
gelöſt und man meint, daß der Kriegsminiſter v. Roon den 
Auftrag hat, dieſe Angelegenheit mit der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zu regeln. 

— Durch Miniſterial⸗Verfügung if neuerdings beſtimmt wor⸗ 
den, daß ſortan zur Vermeidung von Doppelbeſteuerungen bei allen 
in der Form von Einkommenſtenern oder Zuſchlägen zur Staats⸗ 
Einkommenſteuer zu erbebenden Provinzial-, Kreis- oder ländlichen 
Communalſtenern jedenfalls das außerbalb des Kreiſes, reſp. der 
Gemeinde des Wohnſitzes der Steuerpflichtigen belegene Grundeigen⸗ 
thum außer Berechnung bleiben ſoll. 

— Lord Dudley, welcher mit Genebmigung des Königs in der 
Provinz Preußen eine Jagd auf Elenn abgebalten, bat, zwei dieſer 
Thiere erlegt und iſt am Sonntag füllt mit deren Haut und Köpfen 
nach Berliu zurückgekehrt; er wird ſchon beute die Rückreiſe nach 

en. 

. Nee deutſcher Philologen, Auguſt Boeckh, iſt gegen⸗ 
wärtig mit einer bedeutenden gelehrten Arbeit, welche die Aſtronomie 
der Alten zum Gegenſtande hat, eifrig beſchäftigt. Boeckh iſt im 
79. Jahre feines thätigen, der Wiſſeuſchaft geweihten Lebens und 
bat erſt jüngſt den Tag begangen, an welchem er vor 50 Jahren 
Mitglied unſerer Academie der Wiſſenſchaften geworden. Unſerer 
Univerſität gehört er beinahe ſeit deren Stiftung, nämlich ſeit 
151], an. 5 a 

— (B. B.- 3) An 1000 Pferde des Garde-Artillerie-Regts., welche 
durch die Demobilifirung des Regiments entbehrlich werden, Toms 
men in den nächſten Tagen bier zur öffentlichen Verſteigerung. Wie 


uns mitgetheilt wird, hat man am Sonnabend in Magdedurg bei 
einer gleichen Verſteigerung die Pferde durchſchnittlich mit 70 — 80 


Tylr. Verluſt losſchlagen mitffer. a 1 

— Nach einer amtlichen Mittheilung waren im Monat Juli 
die durchſchnittlichen Fleiſchpreiſe hier in Berlin: für 1 Pfund 
Rindfleiſch 4 Sgr. 9 Pf., für 1 Pfund Schweinefleiſch 4 Sgr. 9 
Pf., für 1 Pfund Hammelfleiſch 3 Sgr. 9 Pf. und file 1 Pfund 
Kalbfleiſch 4 Sgr. Da in vielen Haushal lungen aus Furcht vor 
der Trichinenkrankheit lein Schweine fleiſch u. ſ. w. mehr auf den 
Tiſch kommt, ſo iſt dieſes zwar in Folge der verminderten Nach⸗ 
frage. im Preiſe gefallen, dafür aber das andere Fleiſch, namentlich 
auch das Geflügel, im Preiſe geſtiegen. 7 

Breslau, 28. Auguſt. (Bresl. Ztg.) [ Schleſiſcher 
Central⸗Gewerbeverein.] In der geſtern unter dem 
Vorſis des Herrn Berghauptmann Dr. v Carnall abgehal⸗ 
tenen Ausſchuß⸗Sitzung gelangte u. A. zur Verhandlung: W. 
Bauers Prolect für Herſtellung von unterſeeiſchen Kriegs⸗ 
— U — — — —— —— — 
Als Bevollmächtigter des L. habe er ſich nicht ausgegeben, 
weil er es nicht geweſen ſei. Der von L. geſcheiebene Zettel, 
obwohl er bei ihm vorgefunden worden, ſei doch nicht für ihn 
beſtimmt geweſen. Präſ.: Sie führten doch eine große 
Summe Geldes, 1546 9% bei ſich, als Sie hier eintrafen. 
Ang.: Das Geld habe ich bei meiner Auweſenheit in Polen 
als Unterſtützung zur Vollendung meiner Studien erhalten. — 
Präſ.: Sie haben aber einen von London aus an Luka⸗ 
szewski eingetroffenen Brief erbrochen. Dies deutet doch dir⸗ 
auf hin, daß Sie mit einer Vollmacht verſehen geweſen ſind. 
Ang.: Die Erbrechung dieſes Briefes iſt entweder aus Ver⸗ 
ſehen, oder aus dem Grunde erfolgt, weil ich mich durch 
meine Bekauntſchaft mit Lukaszewski dafür berechtigt hielt. 
Bräf.: Der Inhalt des Zettels muß doch von Ihnen als 
Auftrag angeſehen werden fein. Ang.: Nein. Präſ.: Hat 
Lutaszewsli Ihnen nicht geſagt, daß in Berlin ein Verein 
der polniſchen Jugend beſtehe? — Ang.: Davon iſt mir 
nichts bekannt. Ich habe nicht gewußt. daß Lukaszewski in 
irgend einer politiſchen Verbindung geſtanden hat. — Der 
Ang. erklärt demnächſt, daß er wohl Kenntniß von dem Auf⸗ 
ſtande in Warſchau gehabt, fi aber in keiner Weiſe politiſch 
dabei betheiligt habe. Er ſei früher noch nie in Berlin ge» 
weſen, und Hätte deshald unmöglich in einer ganz fremden 
Stadt als Agent fungiren können. — Als Zeugen werden 
hierauf vernommen Die unverebelichte Bertba Schröder, 
bei welcher der Angeklagte Lukeszewski gewohnt hat. 
Dieſelbe erklärt, daß ſie von ihrem Dienſtmädchen er⸗ 
fahren habe, daß der Ang., als er eintraf, ſich als derjenige 
gerirt habe, der die Angelegenheiten des Lukaszewsli zu ordnen 
habe. Mit ihr ſelbſt habe der Angellagte nicht geſprochen, 
da ſie frank geweſen. Die Ausſage des Dienſtmädchens 
Henriette Wobig iſt unſicher; es ſtellt fi dadurch heraus, 
daß der Angellagte die Wohnung des Lukaszewski gar nicht 
bezogen, ſondern ſich nur während des Tages ein paar Stun⸗ 
den daſelbſt aufgehalten habe. Nach Beendigung der Ver⸗ 
handlung ſtellt der Vertheidiger v. Lieſieckt den Antrag, 
den Angellagten ſofort aus der Haft zu entlaſſen, da gegen 
denſelben gar nichts vorliege. Für den Fall, daß die Anwe⸗ 
ſenheit des Angellagten bis zum Schluſſe der Verhandlung 
erforderlich ſein ſollte, würde ihm eine dahin gehenve Ver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen fein, event! würde Caution geſtellt 
werden. — Ob.⸗St.⸗A. Adlung: Der Ang. Lukaszewski ſei 


fahrzeugen. Nach den hierorts von Bauer gehaltenen Vor⸗ 
trägen, welche in überzeugender Weiſe die techniſche Ausführ⸗ 
barkeit der „Rüftenbrander“ dargethan, fol von Technikern 
eine dahin ſich ausſprechende Erklärung abgegeben und im 
Anſchluß daran eine Verſammlung berufen werden, welcher 
die Wahl eines Comité's für Sammlung von Geldmitteln 
zur Ausführung zunächſt eines ſolchen Branders in Breslau 
und der Provinz Schleſien übertragen wird. Bereits haben 
ner wert cee in der Provinz ihre Unterſtützung 
zugeſichert. 

Kiel, 29. Auguſt. Bei der preußiſchen Flotte iſt der 
Contre⸗Admiral Jachmann eingetroffen. Der Prinz Adalbert 
wird bei derſelben erwartet. 

Cuxhaven, 28. Auguſt. Das Preuß. Kanonenboot 
„Baſilisk“ ift, mit 4 Zoll⸗Cuttern im Schlepptau, dieſen 
Morgen von hier ſeewärts gegangen. 

England. 

— In den Genfer Unruhen will man einen fremden Finger 
entdeckt haben; Fazy ſtehe mit dem Kaiſer oder ſeinem Vetter in 
cordialem Einverſtändniß; franzöſiſche Sympathien in Genf kämen 
den Einverleibungs⸗Gelüſten in Paris auf halbem Wege entgegen, 
und was dergleichen Speculationen mehr ſind. Der „Globe“ hofft, 
daß all das Gerede von ſelbſt wieder verſtummen werde, aber er 
hofft in einem Tone, der ſchließen läßt, daß er ſelbſt ſich einigen 
Argwohues nicht ganz entſchlagen kann. 

Frankreich. 

— In den franzöſiſchen Kriegshäfen herrſchte in letzter 
Zeit große Thätigkeit, da Befehl eingelaufen war, die Vor⸗ 
bereitungen zur Heimführung der Truppen aus Mexiko ſo zu 
beſchleunigen, daß ſie ſchon im October die Rückfahrt nach 
Frankreich antreten lönnen. In Folge deſſen gingen in vori⸗ 
ger Woche drei Transport⸗-Dampfer in See, und zwei andere 
folgten geſtern Abend von Breſt; die drei letzteren treten in 
kurzen Zwiſchenräumen die Fahrt nach Martinique an, wo ſie 
ſich ſammeln, um gemeinſam dann vor Vera⸗Cruz anzulegen 
und die Trüppen an Bord zu nehmen. 

Dänemark. 

Copenhagen, 28. Auguſt. Der Finanzminiſter erklärte 
in der geſtrigen Folkethingsſitzung, daß Dänemark aus finan⸗ 
ziellen Gründen die jüngſt angeſchaffte Panzercorvette an eine 
befreundete Regierung wieder verkauft habe. 

— Die Marine ſtellte in dieſen Tagen Verſuche mit einer 
ihr angebotenen neuen Erfindung an: Guttapercha anſtatt 
Panzerplatten zur Bekleidung von Schiffen zu benutzen. 
Vorläufig hat man nur die Widerſtandskraft gegen Flinten⸗ 
kugeln verſucht, welche ſich eben ſo groß wie die der Panzer⸗ 
platten erwies; in den nächſten Tagen werden aber auf Amak 
Verſuche angeſtellt mit Kanonen, welche mit 30pfündigen 
Kugeln und 10% Pulver geladen werden. 


7 ‚Danzig, den 31. Auguſt. 

a Die drei gemietheten, zu den Flottillen⸗Diviſionen ges 
hörigen Tender „Verein“, „Anclam“ und „Rügen“ ſind aus 
dem Marinedienſte entlaſſen und an die Rhedereien zurückge⸗ 
geben worden. ; ; 

— Die „N. A. Z.“ Schreibt offiziös: „Zur Berichtigung 
der über die Seepaß⸗Ertheilung und Beurlaubung von Ma⸗ 
troſen der K. Marine umlaufenden falſchen Nachrichten wird 
bemerkt, daß bereits Anfangs des Monats Auguſt d. J. das 
Verbot der Seepaß⸗Ectheilung an alle noch nicht zur Einftel- 
lung bei der K. Marine gelangten Mannſchaften außer Wirk⸗ 
ſamkeit geſetzt iſt, und daß S. M. der König, um den Inter⸗ 
eſſen des Handelsſtandes nach Möglichkeit zu entſprechen, durch 
Allerhöchſte Ordre vom 11. d. M. beſtimmt haben, daß für 
die Dauer des Waffenſtillſtandes Matroſen der Kriegs⸗Marine 
beurlaubt werden dürfen.“ 

* Der Capitain-Lieutenant Kinderling, Chef der 1. 
Flottillen⸗Diviſion, iſt zum Commandanten der 2 ger 
ernannt in Stelle des Corvetten-Capitain Werner, über 
deſſen weitere Beſtimmung noch nichts verlautet. Capitain⸗ 
Lieutenant Berger wird, wie wir hören, Chef der 1. Flot⸗ 
tillen⸗Diviſion. 

Heute Mittag kam die neue Schoonerbark „Schulze⸗ 
Delitzſch“, Cpt. H. Prehn, unter preußiſcher und deutſcher 
Flagge von Neufahrwaſſer nach der Stadt auf, um hier die 
erſte Ladung, beſtehend aus Weizen, beſtimmt nach Liverpool, 
einzunehmen. Dieſes Schiff gehört zur Rhede rei des Herrn 

„W. Pries in Stralſund. 

[Stadtverordneten ⸗ Sitzung am 30. Auguſt.] 
Stellv. Borfigender Herr Comm.⸗Rath Biſchoff; Vertreter 
des Magiſtrats die Herren: Oberbürgermeiſter v. Winter, 
Stadträthe Hahn und Olſchewski. Im Zuhörerraum be⸗ 
fand ſich u A. auch Herr Polizeipräſident v. C Ten e Nach 
Erledigung einiger Borlagen von geringerem Intereſſe tritt 


compromittirt. Es müſſe allerdings auffallend ſein, daß der 
Angeklagte Sm. in die Wohnung des Lukasz. eingelaſſen wor⸗ 
den ſei. Dies ſcheine darauf hinzudeuten, daß dieſe Wohnung 
gewiſſermaßen ein Bureau geweſen ſei. Der Angeklagte be⸗ 
ſtreitet, eine Vollmacht von v. erhalten zu haben, dennoch 
habe er einen für L. beſtimmten Brief geöffnet. Außerdem 
habe man im Beſitz des Smisniewicz eine bedeutende 
Summe Geldes gefunden, über welche er keine rich⸗ 
tige Auskunft habe geben können. Das ſeien Umſtände, 
die den Ang. allerdings verdächtig machten, allein es ſei ein 
Punkt, den er vermiſſe. Die Vollmacht enthalte über den 
materiellen Auftrag nichts; man könne alſo nur annehmen, 
daß eine mündliche Verabredung ſtattgefunden. Da nun aber 
ſonſt keine Beweiſe dafür vorhanden ſeien, daß der Ang. die 
Stellung und politiſche Bedeutung des Lukasz. gekannt habe, 
ſo ſei die Schuld des Ang. zweifelhaft geworden und er würde 
unter dieſen Umſtänden am Schluſſe der Verhandlung nur 
den Antrag auf Nichtſchuldig ſtellen können. Auch ohne 
den Antrag des Vertheidigers würde er im Intereſſe 
des Ang. den Antrag auf Entlaſſung deſſelben aus der Haft 
während der Dauer der Unterſuchung geſtellt haben, um ſeine 
Lage zu erleichtern. Er glaube, daß ſeine Anweſenheit hier⸗ 
ſelbſt nicht unbedingt geboten ſei. R.⸗A. Janeeki ſtellt hier⸗ 
auf denſelben Antrag in Betreff des Ang. Ruſtejko. Er 
glaube, daß die geſtrige Verhandlung dargethan habe, daß 
dem Ang. nicht die Bedeutung beiwohne, welche die Anklage 
ihm beilege. Zwar feien Papiere von der Hand des Herrn 
R. gefunden worden; dies erkläre ſich aus der Stellung deſſel⸗ 
ben als Secretair des Grafen Dzialynski. Der Vertheidiger 
erbietet ſich event. eine Caution für R. zu beſchaffen. — Ob.⸗ 
St.⸗A. Adlung: Er widerſpreche dem Antrage. 

Der Pröſ. verkündet folgenden Beſchluß des Gerichts⸗ 


hofes: daß der Ang. Sniesniewicz aus der Haft zu ent⸗ 


laſſen ſei, mit der Verpflichtung, daß er dem Gerichtshofe 
ſeinen jet esmaligen Wohnſitz anzeige und zu jeder Zeit auf 
Erfordern ſich wieder hier einfinde. Was die Anträge des 
RU. Janecli in Betreff des Ang. Ruſteſko und den ſchrift⸗ 
lichen in Betreff des Ang. v. Koſinski anlange, jo würden fie 
abgelehnt, dagegen zugelaſſen, daß, wenn, wie anzunehmen, 
rer Ang. v. Koſinski krank Ri und nach der Charite gebracht 
zu werden wünſche, dies auf Vorlegung eines ärzlichen Atte⸗ 
ſtes geſchehen könne. (Fortſ. folgt.) 


die Verſammlung in die Berathung des Hauptgegenſtandes 
der Tagesordnung: die Straßenreinigungs⸗Angelegen⸗ 
heit. Der Vorſitzende ſchlägt vor, die Sache in einzelne 
Hauptpunkte zu zerlegen und dauach die Debatte zu reguliren. 
Die geſchäftliche Behandlung wäre danach folgende: Gene— 
raldiscuſſion über die Frage: 1) ob das Fegen der Straßen, 
Reinigen der Trummen und Canäle, Aufeiſen der Straßen 
und die Abfuhr des Schnees, Eiſes und Hauskehrichts von 
der Commune übernommen werden, oder ob nur die Abfuhr 
des Kehrichts und die Reinigung der Trummen laut Antrag 
des Herrn J. C. Krüger durch die Commune bewirkt wer⸗ 
den ſoll? 2) Deumächſt, ob dieſe Arbeit in Verbindung 
mit der Feuerwehr und Schutz mannſchaft, oder durch ein bes 
ſonderes Arbeitercerps ausgeführt werden ſoll; ferner ob die 
Koſten hierzu von den Hausbefigern nach einem Ortsſtatut 
aufzubringen oder vou der Kämmereikaſſe zu übernehmen find. 
Der Referent Herr Dr. Liévin recapitulirt in kurzen Wor⸗ 
ten die bei den Berathungen des für die vorliegende Sache 
niedergeſetzten Ausſchuſſes zu Tage gekommenen Anſichten und 
Vorſchläge. Die Maiorität des Ausſchuſſes habe mit 4 ge⸗ 
gen 3 Slimmen ſich für die Uebernahme der geſammten 
Straßenreinigung durch die Communalverwaltung erklärt; 
da erſprießliche Reſultate nur dann erreicht werden könnten, 
wenn Straßenreinigung und Abfuhr in einer Hand lägen. 
Der Privatmann löune nicht zu jeder Stunde it‘ er feine Leute 
verfügen und lönne öfters in den Fall kommen, zwei bis drei 
Mal zu fegen, wenn Wind, Fußgänger und Wagen den Kehricht 
wieder über die gefegte Straße verbreiten. Es müſſe ein be⸗ 
ſtimmtes Syſtem in die Sache gebracht werden, wenn fie nug- 
bringend ſein ſolle; das Letztere würde aber nur erreicht, 
wenn die Gefammtreinigung durch eine Hand bewirkt werde. 
Herr C. Steimmig führt dagegen aus, außer den angeführ⸗ 
ten Bedingungen für eine gute Reinigung der Straßen ſei 
ein Haupterforderniß die Herſtellung eines guten Straß en⸗ 
pflaſters. So lange dies nicht beſchafft ſei, ſo lauge nur 
in den mittleren Theilen der Stadt ein dicht ſchließendes 
prismatiſches Pflaſter, in allen übrigen äußern Stadttheilen 
nur ein ſchlechtes Rundſteinpflaſter vorhanden, das bei jeder 
Erſchütterung durch ſeine Zwiſchenräume den weichen Unter 
grund bindurchtreten laſſe, der bei Negenwetter die Straße 
mit Koth überziehe und ſo lange ein Theil der Straßen 
(Niederſtadt) gar nicht gepflaſtert ſei, werde eine gute Reini⸗ 
gung der ganzen Stadt unmöglich ſein, jedenfalls keinen 
Erfolg haben, der den aufgewendeten Koſten entſpreche. Fer⸗ 
ner ſeien für die Verbeſſerung der Geſundheitszuſtände der 
Stadt augenblicklich drei große Projecte in Betracht gezogen: 
das vorliegende der Straßenreinigung durch die Commune, 
die beſſere Waſſerverſorgung der Stadt und die Canaliſirung 
der Stadt, um den Untergrund zu entwäſſern, die ſtinkenden 
Hauswaſſer und andere Flüjfigkeiten zu entfernen und die 
Trummen reſp. Rinnſteine aus den Straßen zu beſeitigen. 
Letztere beiden Projecte würden, durch Zeichnungen und An⸗ 
ſchläge erläutert, der Verſammlung im Laufe des September 
vorgelegt werden. Dann erſt werde es möglich fein, daß 
man überſehen könne, ob unſere Mittel die Ausführung aller 
drei Projecte geſtatten, oder ob eins oder das andere als wer 
niger dringend erkannt, zurücktreten müſſe. Eine Bewilligung 
der für das Fegen der Straßen erforderlichen 18,000 Thlr., 
ehe dieſe Prüfung erfolgt ſei, könne leicht für eine nothwen⸗ 
digere Reform verderblich fein. Die Annahme des Krüger⸗ 
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ülls und Reinigung der Trummen durch die Commune, 


ohne künftigen Entſchließungen in ſchädlicher Weiſe 
vorzugreifen. Herr Geheim-Rath Jebens bemerkt, 
daß das Budget in den letzten Jahren von 3 
auf 500,000 Trtzlr. in die Höhe gegangen ſei. Die Anſicht 
über die glänzende Situation der Finanzen ſei keine richtige; 
man gehe auf einer abſchüſſigen Bahn. Das Defizit ſei durch 
Ueberſchüſſe aus vorhergehenden Jahren gedeckt worden. Daß 
Danzig eine reiche Stadt ſei, wie man immer höre, beruhe 
auf Imagination. Während andere Städte die Communal⸗ 
ee in den legten Jahren ermäßigt hätten, wären dies 
elben hier erhöht worden. Der Etat dieſes Jahres 
wäre bereits ſchon bedeutend überſchritten, die großen Aus⸗ 
gaben für Schulreorganifation, Waſſerleitung, nöthige Baur 
ten u. dgl. ſtänden vor der Thüre, die jährlichen directen 
Communalſteuern repräſentiren ſchon fetzt ein Capital 
von zwei Millionen Thalern, und er müſſe daher auf 
die Frage, ob der Zeitpunkt gekommen ſei, der Bürgerſchaft 
eine neue Laſt von mehr als 20,000 % auferlegen zu können, 
mit einem entſchiedenen Nein antworten, Gegen eine Waſſer⸗ 
leitung würde Niemand etwas einzuwenden haben; das Rei⸗ 
nigen der Straßen könnten eine große Zahl Haus⸗ 
beſitzer durch ihre Dienſtboten oder Lehrlungen beſorgen laſ⸗ 
fen, wodurch ihnen gar keine Koſten erſtänden; die Abfuhr 
müſſe die Stadt ſelbſt in die Hand nehmen. Er ſtimme für 
den Krüger'ſchen Antrag. Herr Oberbürgermeiſter v Winter 
erwidert, die von dem Herrn Vorredner geäußerten Klagen 
ſeien in dieſem Saale ſchon öfter gehört und ſeien nicht ganz 
frei von Vorwürfen gegen die Verwaltung. Man müſſe aber, 
um ſie zu begründen, nachweiſen, wo eine Verſchwendung der 
ſlädtiſchen Mittel vortzekommen. Allerdings habe die fetzige 
Verwaltung ſchwer zu tragen an der Erbſchaft der früheren; es 
wäre beſſer geweſen, wenn die frühere Verwaltung ſich zu dem 
Bewußtſein der Verpflichtungen der Commune erhoben hätte 
und die Zuſtände in Bezug auf Volkoſchulen, Straßen, Waſ⸗ 
fer und Bauten nicht hätte fo ſich geſtalten laſſen, daß letzt 
große Opfer gebracht werden müßten, um die Bedürfniſſe zu 
befriedigen. Es werde doch wohl Niemand mit Grund dem 
Magiſtrat den Vorwurf machen können, daß er den Schweiß 
der Bürger zu unnützen Sachen vergeude. Als vor einigen 
Jahren Herr Stadtbaurath Licht ih dadurch ein Verdienſt 
erworben hätte, daß er die Mißſtände klar gelegt, habe die 
Mitglieder der Verſammlung ein Grauen erfaßt über die 
Maſſe von Schmutz, die zu beſeitigen nothwendig. Der Plan 
der dazu niedergeſetzten Commiſſion, die ſpeciell die Straßen⸗ 
reinigung ins Auge faſſen ſollte, ſcheiterte an finanziellen Be— 
denken. Unterdeſſen ſei das Grauen wieder geſchwunden und end— 
lich es wieder beim Alten geblieben. Der Magiſtrat habe nun 
wiederholt auf Reform gedrungen und die finanzielle Seite 
in den Vordergrund geſtellt. So ſei das Prolect entſtanden, 
die Schutzmannſchaft theilweiſe zu verwenden, wodurch eine 
Erſparniß von ca. 6000 . erzielt werden ſollte. Es ſollte 
durch ein Orte ſtatut die Bürgerſchaft tributär gemacht wer⸗ 
den für die Straßenreinigung. 8 Fr als Maximalſatz pro 
ORuthe der Straßenfront ergebe eine jährliche Ausgabe für 
den Einzelnen, wie er ſie bei Selbſtbeſorgung der Arbeit nicht 
billiger habe. Es ſei anerkannt die erſte Pflicht der Com⸗ 
mune, für Reinlichkeit auf der Straße zu ſorgen; die Uebel⸗ 
ſtände ſeien ſo groß, daß darüber nichts mehr zu reden. Man 
werde es aber nimmermehr von den Eigenthümern erlangen, 
daß ſie die Straßen für Fußgänger ſo rein erhielten, wie es 
nöthig ſei. In den Stadttheilen, wo die Wohlhabenderen 
wohnten, ſei allerdings Manches geſchehen; aber viel wichti⸗ 
ger ſei die Reinigung und Abfuhr durch die Commune in den 
ärmeren Stadttheilen, wo die jetzigen Zuſtände oft ekelerre⸗ 
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gend ſeien. In Betreff des Krüger'ſchen Antrages bemerkt 
Here v. Winter, daß er nach einer Rückſprache mit dem zufällig 
hier anweſenden Branddirector Schönbeck aus Königsberg 
die vellſte Ueberzengung gewonnen hätte, daß nur ein Erfolg 
zu hoffen ſei, wenn Reinigung und Abfuhr in eine Hand kä⸗ 
men. Redner kann nicht in Ausſicht ſtellen, daß der Krü⸗ 
ger' ſche Antrag vom Magiſtrat acceptitt würde, wenn er 
aber darauf eingebe, fo könne das nur in der Vo rausſetzung 
geſchehen, daß es ein erſter Schritt zur Verbeſſerung wäre, 
dem im nächſten Jahre der zweite Schritt folgen müſſe. Klei⸗ 
nere Städte, wie z. B. Glogau ꝛc., hätten bereits dieſe Ver⸗ 
beſſerungen eingeführt, und Danzig ſei gewiß noch viel eher 
in der Lage, dies zu thun. Die Art Steuern zu 
capitaliſiren, wie Herr Jebens es thue, ſei neu 
und unzuläſſig. Was die Anſicht des Herrn Steim⸗ 
mig betreffe, ſo bleibe die Straßenreinigung freilich 
immer mangelhaft, ſo lange die Ber und Entwäſſerungsver⸗ 
hältniſſe nicht vollſtändig geregelt ſeien; er glaube auch, daß 
wenn die Wahl wäre, ob zuerſt Waſſerleitung oder Straßen⸗ 
reinigung, die Maſorität für erftere ſich enlſcheiden werde Je un⸗ 
günſtiger aber die Umſtände, deſto größere Pflicht fei es, das we⸗ 
nigſtens fo raſch wie möglich zu erreichen, was zu erreichen fei. 
Herr Dr. Lié vin erſucht die Verſammlung, das vorliegende 
Project lieber ganz fallen zu laſſen, als den Krüger'ſchen An⸗ 
trag anzunehmen. Es hieße dies letztere dem Magiſtrat eine 
Laſt aufbürden und der Geſammtheit nichts nützen. Die Ab⸗ 
fuhr allein könne keinen Vortheil bieten. Er wolle nicht von 
böſem Willen oder Nachläſſigkeit ſprechen, ſondern er berück⸗ 
ſichtige nur die Zufälligkeiten und ſtörende Hinderniſſe. Die 
Straßenreinigung ſei ein integrirender Theil zur Förderung 
des allgemeinen Wohlbefindens, wie die Verſorgung mit 
Waſſer; jeder, der für letztere ſich intereſſire, müſſe auch für 
erſtere ſtimmen. Es ſei keine Frage des Wollens, ſondern 
eine abſolute Nothwendigkeit, Waſſerleitung und Straßenrei⸗ 
nigung müßten in die Hände der Communeverwaltung gelegt 
werden. Die Mehrkoſten von ca. 18,000 % könuten nicht in 
Betracht lommen gegen die Vortheile. Die Angelegenbeit 
müſſe vor Allem vom Geſichtspunkte der Geſundheitspflege 
betrachtet werden. Die Geſammtzahl der Häuſer Danzigs 
betrage 4734, davon gehören der Stadt 84, es ver- 
blieben alſo 4650, ſomit kämen durchſchnittlich auf jedes 
Haus ungefähr 3 % 20 e; dieſe Summe jei kaum nennens⸗ 
werih, fo viel gäben Viele jetzt in Folge der geſundheits⸗ 
gefährlichen Zuſtände jährlich für Medizin aus. Auch der 
Vorwurf ſei ungerechtfertigt, daß die ärmere Bevölkerung 
hintangeſetzt würde; die Mehrkoſten würden auf den wohl⸗ 
habenderen Theil übertragen. Was Hr. Geheimrath Jebens 
in Bezug auf den Bauetat geſagt, ſei unrichtig; der letztere 
werde de facto nicht erreicht; es lönne nicht alles Projectirte 
ausgeführt werden und es werde daher auch für den nächſten Etat 
ein Ueberſchuß bleiben. Die Belastung der Kämmereikaſſe 
mit den Koſten der Straßenreinigung ſei eine Ungerechtigkeit 
gegen die Vorſtädte, da dieſe zu den Intraden der Kämmerei⸗ 
kaſſe mit beitrügen, von den Vortheilen der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
reinigung aber ausgeſchloſſen blieben. Es falle ihm auch 
ſchwer, ſeinen Mitbürgern Geld abzufordern, aber die Noth⸗ 
wendigkeit gebiete es. Hr. F. W. Krüger erklärt ſich eben⸗ 
falls gegen das Project der bloßen Abfuhr durch die Com⸗ 
mune. Neue Laſten würden der Bürgerſchaft nicht aufgelegt, 
die Selbſtbeſorgung erfordere die gleiche Ausgabe und oft 
noch mehr. Wenn man warten wolle, bis auch die übrigen 
mit der Straßenreinigung correfpondirenden Profecte realiſirt 
werden könnten, fo würde es dann wohl heißen, ſo viel Geld 
befigen wir überhaupt nicht, und Alles bliebe beim Alten. 
Unſere Vorfahren hätten Millionen für den Feind aufbringen 
müſſen und aufgebracht, und wir dürften uns daher nicht 
ſcheuen, einize Tauſende zum Wohle unſerer Kinder aufzu⸗ 
bringen. Herr J. C. Krüger bemerkt, daß der Geldpunkt 
für die Verſammlung eben das Wichtigſte bei der Sache ſei; 
wenn es nichts koſtete, würde die Frage überhaupt gar nicht 
an fie herantreten. Das Beiſpiel des Vorredners in Bezug 
auf die für den Feind verausgabten Gelder ſei für die vor⸗ 
liegende Sache nicht paſſend. Zur Deckung jener Schulden 
ſei der Zuſchlag auf die Mahl- und Schlachtſteuer gewährt 
worden, was eine anſehnliche Summe gegeben habe; die 
Schulden ſeien nunmehr getilgt und man wolle jetzt dieſe de⸗ 
moraliſirende Steuer ganz abſchaffen; wo aber die Deckung 
des Ausfalls der ein Fünftel des ſtädtiſchen Einkommens be⸗ 
tragenden Summe herkommen ſolle, wiſſe man heute noch 
nicht. In Bezug auf ſeinen Antrag bemerkt er, daß es eine 
Pflicht des Peagiſtrats ſei, die Abfuhr zu beſorgen, weil die 
Bürger bereits dafür bezahlen müßten. Die Reinigung könn⸗ 
ten fieben Achtel der Bevölkerung ſelbſt ohne beſondere Koſten be⸗ 
ſorgen, würden alſo durch das Magiſtratsprofcet ſchwer betroffen. 
Allerdings feien die Uebelſtände hier groß, aber in Berlin habe 
er jüngſt die Erfahrung gemacht, daß trotz aller koſtſpiellgen Maß⸗ 
regeln die Sache nicht viel beſſer geworden ſei und auch hier 
werde Seilens des Magiſtrats keine Garantie geboten, daß 
es durch Annahme ſeines Projects beſſer werde. Herr Je- 
bens erinnert an einen früheren Ausſpruch des Herrn von 
Winter bei Gelegenheit der Berathung über die Schulreors 
ganiſation; es ſeien beherzigenswerthe Worte geweſen. Die 
Commune müſſe immer erſt ſehen, wie viel ſie disponibel 
habe und dann ihre Leiftungen danach einrichten. Herr Biber 
conſtatirt, daß von keiner Seite beſtritten werde, die jetzigen 
Zuſtände ſeien ſchlecht und müßten verbeſſert werden. Bas 
Krüger'ſche Project ſei aber keine Verbeſſerung, fondern bes 
laſte nur unnügerweife die Communalverwallung. Man 
brauche nicht ſo ängſtlich zu ſein, die Bürger zu dieſer Lei⸗ 
ſtungspflicht heranzuziehen; die Abfuhr des Schnees und Ei⸗ 
ſes koſten allein Jeden feſt eben jo viel. Es ſei eine Nevi⸗ 
ſion nach Ablauf eines oder zweier Jahre vorbehalten, bei der 
ſich heraus ſtellen werde, ob eine Erhöhung nöthig oder ein 
Nachlaß der Steuer, ſtattfinden lönne. Er glaube beſtimmt, 
daß die Koſten ſich geringer geſtalten würden, als veran⸗ 
ſchlagt worden. Die regelmäßige Reinigung vermindere die 
Koſten, darüber lönne kein Zweiſel herrſchen. Die Bemer⸗ 
tung des Herrn Jebeus fei nicht zutreffend, fo weit fie auf die 
Commune angewendet werde. Die Commune habe ſich dar⸗ 
über Klarheit zu verſchaffen, was nöthis zu ihrem Gedeihen 
ſei, und das müſſe aufgebracht werden. Herr Dr. Lié vin 
beſtreitet, daß, wie Herr J. C. Krüger meine, die Ver⸗ 
ſammlung zur Bewilligung der Koſten nicht berechtigt ſei, weil 
nicht nachgewieſen, daß die Uebelſtände beſeitigt würden. 
Durch Aunahme des Antrages deſſelben würden voraus⸗ 
ſichtlich die ſämmtlichen Eigrichtungskoſten weggeworfen, 
da es unmöglich für den Magiſtrat, Ordnung hineinzu⸗ 
bringen mit ſolchen umureichenden Mitteln. Er hoffe, daß 
der Magiſtrat das Krützer'ſche Project verwerfen werde. 
Herr J. C. Krüger hofft, daß der Magiſtrat ſich mit dem 
Polizeipräſidium ins Einvernehmen ſetzen werde; das letztere 
würde eine Verordnung erlaſſen, zu der und der Stunde wird 
da und da abgefahren, die Bürger würden ſich dann ſchon 
an Pünktlichkeit gewöhnen und Alles lönne in Ordnung vor 
ſich gehen. Richtige Controle und richtige Abfuhr hebe al⸗ 
lenfallſige Schwierigkeiten bald. Herr Biber befürchtet, daß 


dadurch die Controlbeamten zu Denunzianten, der Magiſtrat 
zum Oberdenunzionten gemacht werde. Die Beſtimmungen 
beſtänden jetzt ſchon, und das Reſultat ſei dennoch bis jetzt 
ungünſtig geweſen. Durch Annahme des Krüger'ſchen Pros 
jects würden große Nebenkoſten durch Anſtellung von Hilfs⸗ 
kräften erſtehen, und alle Vortheile deſſelben würden ſich 
ſchließlich auf Null reduziren. Herr Oberbürgermeiſter von 
Winter: Vorläuſig ſei vorgeſchlagen, für einen beſtimmten 
Zeitraum (2 Jahre) die Naturalleiſtung der Hausbeſitzer in 
eine Geldleiſtung zu verwandeln; erweiſe ſich nach Ab⸗ 
lauf der Friſt das Project als unpractiſch, dann 
könne jederzeit etwas Beſſeres an feine Stelle ge⸗ 
ſetzt werden. Er ſei in Berlin Chef der Straßen- 
Polizei geweſen und wiſſe recht gut, daß die negative Kritik 
immer etwas zu tadeln habe. Der Bürger habe des Mor⸗ 
gens nach genoſſenem Kaffee nichts Eiligeres zu thun, als 


Mexikaner 28%. 5% Ruſſen 92. Neue Ruſſen 87¼. Sar⸗ 


einen Blick auf die Straße zu werfen, um zu controliren, ob 
nicht ein Häufchen Schmutz irgendwo liegen geblieben und 


wenn er derartiges entdecke, ſei ſeine erſte Beſchäftigung die 
Anfertigung einer Beſchwerde an die Polizeibehörde. Der 
Magiſtrat ſcheue keine Arbeit und ſei nur gegen das Project 
der bloßen Abfuhr, weil daraus nichts Gutes kommen könne. 
Herr Dr. Lievin reſumirt nochmals die für und wider das 
vorliegende Project vorgebrachten Gründe; die Abſtimmung 
ergiebt alsdann folgendes Reſultat: Die Frage, ob das Fe⸗ 
gen der Straßen, das Reinigen der Trummen und Canäle, 
das Aufeiſen der Straßen und die Abfuhr des Schnees, 
Eiſes und des Hauskehrichts von der Commune übernom⸗ 
men werden ſoll; — wird mit 16 gegen 19 Stimmen ver- 
neint; der Krüger ' ſche Antrag, dahin lautend: „Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtellt dem Magiſtrat die Mit⸗ 
tel zur Dispoſition, welche erforderlich ſind, um die Abfuhr des 
Kehrichts und das Reinigen der Trummen durch die Verwal⸗ 
tung ſelbſtſtändig bewirken zu laſſen; ſie bewilligt zu dieſem 
Zwecke die Einrichtungskoſten von ca. 7000 % und genehmigt 
den Etat mit 9000 %;“ — wird mit 24 gegen 11 Stimmen 
angenommen. Herr Ober⸗Mürgermeiſter v. Winter ſtellt 
hierauf das Erſuchen, die Verſammlung möge von der Weis 
terberathung der Vorlage Abſtand nehmen, da der Magiſtrat 
vorerſt Beſchluß faſſen müſſe, ob er dem eben gefaßten Ber 
ſchluſſe beitreten könne. 

va [Victoria⸗Theater.] Bei dem geſtrigen Benefiz 
für Fr. Harwardt kam zuerſt „Hans Jürge“ von Holtei zur 
Aufführung. Der Held iſt ein älterer Bruder der Birch⸗ 

N „Grille“, ein Menſch, der mit der abſchreckend⸗ 
ſten Häßlichteit und Wildheit den höchſten Edelmuth verbin⸗ 
. Sit ſchon die Wahl eines ſolchen Charakters eine dra⸗ 
matiſche Verirrung, fo iſt noch insbeſondere der unbefriedi⸗ 
gende Schluß des Stückes ganz verfehlt. Uebrigens hat 
Holtei immer und ſo auch hier mit Bühnenkenntniß gearbei⸗ 
tet, und jo bietet denn auch die Hauptrelle — ebepſo wie bei 
der Grille 2: dem Darfteller reiche Gelegenheit, ſeine Vir⸗ 
tuoſität zu zeigen. Herr Gerſtel zeigte denn auch eine flei⸗ 
ßige und recht wirkungsvolle Studie des Charakters, die auch 
lebhaft anerkannt wurde. Von den übrigen Rollen ift nur 
die der Anne noch von einiger Bedeutung, welche von Frl. 
M. Le Seur ganz hübſch durchgeführt wurde. — Der 
Schwank „Die Hafen auf der Haſenhaide“ fand entſprechen⸗ 
den Beifall. — Die neue Weihrauch'ſche Poſſe: „Weibliche 
Seeleute“ gehört dem Stoffe nach durchaus in die Region des 
Blödſinns. Damen in Männertracht, reiſende Engländer mit 
dem unvermeidlichen Spleen und Couplets find die Gewürze 
dieſes Ragouts, das übrigens vom Publikum nicht ungünſtig 
aufgenommen wurde, was beſonders den Bemühungen der 
Damen Harwardt und Rottmayer und der Hrn. Schme⸗ 
chel und Heſſe zu danken war. 

Nächſten Freitag findet das Benefiz unſerer talentvol⸗ 
len und beliebten erſten Liebhaberin, Frl. Barkſch, ſtatt. 
Sie wird um ſo mehr auf die Theilnahme des Publikums zu 
rechnen haben, als ſie vier kleine, hübſche Stücke dazu ausge⸗ 
wählt: „Die beiden Helden“, „Ein moderner Barbar“ (beide 
in dieſer Saifon mit Erfolg gegeben), „Monſieur Herkules“ 
und endlich „Dir wie mir“ oder „Geben Sie dem Herrn ein 
Glas Waſſer.“ 

— (Kreuzitg.) Dem Vernehmen nach iſt dem Landrath 
des Kreiſes Czarnikau, v. Knobloch, die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung bewilligt und der Landrath v. Young, bisher in 
Strasburg, zu ſeinem Nachfolger im Amte ernannt worden. 


Borſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 31. Auguſt 1864. Aufgegeben 2 Uhr 9 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 45 Min. 
ept. Ert 


Roggen uiedriger Preuß. Rentenbr. 974 978 
8 354 [35% Weitor. Pfobr. 81 85 
Auguſt⸗Sept. 34 341 14% do. do. — | 96} 
Septbr.sDetbr.. 348 | 344 | Danziger Privatbk. 104} | — 

Spiritus Auguſt 13 14 Oſtpr. Pfandbriefe 85 = 

Rüböl 58 12751 Oeſtr. Credit⸗Actien 834 | 83 

Staatsſchuldſcheine 90 908 Nationale 708 701 

44% 56er. Anleihe 1025 102 [Ruſſ. Banknoten. 814 | 80% 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 106 Wechſelc. London — (6. 214 


Fondsbörſe: Liquidation. 
Hamburg, 30. bi Getreidemarkt. Weizen un⸗ 
verändert. Roggen Jar Auguſt ab Memel 53 bezahlt, preu⸗ 
ßiſcher ab Oſtſeebäfen Frühjahr zu 59—60 angeboten. Oel 
October 26%, — 26, Mai 27% — 27½. Kaffee mattere 
Stimmung. N 2 

London, 30. Aug. Türkiſche Conſols 50%. — Wet⸗ 
r ſebr ſchön. Hitze. — Conſols 88%. 1% Spanier 43%. 


— 


41 


dinier 3%. — Hamburg 3 Monat 13 % 9 . — Wien 
11 Fl. 75 kr. 

Der Dampfer „Dneida” iſt geſtern aus Rio de Janeiro 
in Liſſabon eingetroffen. 

Liverpool, 30. Aug. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Die Steigerung der Preiſe währt fort; gegen Schluß 
des Marktes befeſtigten ſich die Preiſe. 

Middling Georgia 30, fair Dhollerah 24, middling 
fair Dhollerah 21 ½, fully good middling Dhollerah 21, 
middling Dhellerah 20%, fair Bengal 16%, middling fair 
Bengal 16, fair Seinde 16 ½, middling fair Seinde 16. 

Paris, 30 Aug. 5% Rente 66, 35. Italieniſche 5% 
Rente 67, 60. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
—. 1% Spanier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 433, 00. Credit mob,» Actien 1006, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 540, 00. Die Börſe war vollſtändig geſchäftslos. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 31. Auguſt. Bahnpreiſe 


Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127. 


128/90 —130/— 13/4 4, nach Qual. von 65/66 — 67/68 
69/70 7/72/74 Gr; dunkelbunt, ordinair glafig 125//— 
129/30% von 64/65 — 66/67 3 


s Ir 
Roggen 120/123—125/128% ven 3914 /40% — 41/42 Gr 


Erbſen 50/52 ½ Br 
Gerſte kleine 106/108-—113/1157%. von 34/35 37/37 ½ Sr: 
do. große 110/112—114/ 117. von 35/36—37/38 Zr. 


Getreide- Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. 3 


%r 8000% Tr. 
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n bez.; Termine flau, 80% Yaz Aug. 40 ½ Sr Br., 40 . 


tille, weiße Koch⸗ 45/56 Pr Br., 48/50 Gr bez., graue 
35/50 Ar, grüne 36/52 %, Br. Leinſaat feſt, feine 108 — 

11274. 75/95 H, mittel 104½/ U / 60/78 Ar Br., 1074.76 

pr bez., erdinär 96/106 / 40/55 Pr Br. Winter ⸗Rübſen 

matt, loco 70/102 Gr Br., 90 Gr bez. Kleeſaat rothe 10 

14 %, weiße 8/14 % or &, Br. Leinöl loco ohne Faß 

13% % Rüböl 12% . EN GR. Br. Nübkuchen 48 

— 50 . d. Ek. Br. — Spiritus. Den 30. Aug. loco 

Verkäufer 15 ½ , Käufer 14% % ohne Faß; 9 Aug. 

Verk. 15% M, Käufer 14%: A o. F.; ½½ Aug. Verk. 

16% . incl. F.; Sept. Verk. 16% % ind, F.; 9 
Oct. bis incl. März Verk. 14% A, Käufer 13% A o. F. in 
monatlichen Raten; 9ar Frühl. Verk. 16 % incl F. Mr 
8000% T 


rb 

Bromberg, 30. Aug. Mittags + 13°, Weizen 128 
— 13514. 48/56 % Roggen 118/130 .. 28/30 % Erbſen 
32/36 % Naps und Rübfen 80/84 % Gerſte, große 30 — 
32 n, kleine 24/27 ½ Spiritus nichts gehandelt. 

Stettin, 30. Aug. (Oſtſ. Ztg.) Weizen feſter, loco 
dur 85 (0. gelber 54 — 58 ½ ½ bez., 83/8572. gelb. Aug. 
Sept. und Sept.» Det. 57, 57½8, Y a bez., Br. u. Gd., 
85/8. 58 ½ Ar bez., Oect.⸗Nov. 57 ½, %, / . bez., Frühi. 
39%, % bez. — Roggen feſt und etwas höher, Her 2000 L 
loco 34, 35 M bez., Sept.» Oct. 34%, / bez., Oct.» 
Nov. 34 %, 76, % R bez., Frühl. 35 s, 76, 36 . bez. 
— Gerſte ohne Umſatz. — Hafer 47/504. Yar Frühl. 2314 
Fr bez. — Rüböl gar Herbſt höher, loco 12½ A, Br., Sept⸗ 
Oct. 12, %, ½, % a bez. u. Br., Oct.-⸗Nov. 12% R 
Br., April⸗Mai 12%, % bez. u. Gd., 13 % Br. — Spi« 
ritus wenig verändert, loco ohne Faß 14% . nominell, 
Aug.⸗Sept. und Sept.⸗Oct. 14, 13%, 2¾ , 14 % bez., Dit.» 


u. Co., 


Nov. 13% ½ bez. u. Gd., 13% . Br., Frühl. 14/1 
R Br., 14 % Gd. — Baumöl, Malaga in kleinen San 
18 tr. bez. -— Pottaſche, Ima Caſan 8 bez. — Hering, 
Schott. crown u. full Brand 11% A tr. bez. 

Berlin, 30. Aug. Weizen Ye 2100 4, loco 50 — 61 
N nach Qual., weißbunt. poln. 60 „% ab Boden bez. Rog⸗ 
gen Yer 2000 /. loco neuer 35% Fr ab Kahn und 36 & ab 
Bahn bez., alter 80/8174. Kleinigk. 35% ab Boden bez., 
2 Lad. 81/83 24. 35 —35½ A am Baſſin bez., Aug. 34 ù— 
34% —34¾ ½ bez., Br. u. Gd., Oet.⸗Nov. 35 ½—3556— 
35½ Ra bez. u. Br., Nov. Dec. 35 ½ —36—35¼ R bez. u. 
Go., 36 % Br., Dec.⸗Jan. 36% bez., Frühl. 36 ½—37 
I bez. — Gerſte Jar 1750 Kl. große 31 — 35 „., kleine do. 
Hafer er 1200 C. loco 23 ½ — 25½ , Aug. 24 R 
bez., Oct.⸗Nov. 22 ½ bez., Nov.⸗Dec. 22 % bez., Frühi. 
22 ½ % Gd., Mai⸗Juni 22½ bez. — Erbſen Jar 225024, 
Kochw. 44 — 48 A — Winter Rübſen ar 1800 . 88 %. 
ab Kahn bez. — Rüböl e 10074. ohne Faß loco 12% 
, Aug. 12½—12% & bez. u. Br., 12% % Gd., Oct.» 
Nov. 12 — 12%, % bez, Nov.⸗Dec. 12% — 12½ A bez., 
Dec.» Jan. 12% % bez, April⸗Mai 13 — 13% 2 
bez. — Leinöl Jar 10074. ohne Faß loco 13¾ — Spi⸗ 
ritus % 8000 5 loco ohne Faß 14% 14%, & bez., Aug. 
13% —14 3 bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 14½ —14% n bez. 
Nov.⸗Dec. 14— 14% % bez., Dec.⸗ Jan. 147 — 14% A 
bez., April Mai 14% — 14 ½ % bez. — Mehl. Weizenmehl 
Nr. 0. 4 3¼% , Nr. 0. u. 1. 3¼½ — 3½ „ — Roggen- 
mehl Nr. 0. 2, — 2½ ., Nr. O. u. 1. 2½ — 2½ a ur 
Cn. unverſteuert. 


Vieh. 

Berlin, 29. Auguſt. (B.- u. H. Z.) Auf heutigen Vieb⸗ 
markt wurde an Schlachtvieh zum Verkauf aufgetrieben: 1074 Stück 
Rindvieh; die vorwöchentlichen Preiſe konnten heute kaum erreicht 
werden, da bei den ſtarken Zutrifften keine Ausfubr ſtattfand; es 
wurde der Markt auch nicht von der Waare, beſonders was die 
mittlere und ordinäre anlangte, geräumt; beſte Qualität galt 16— 
17 , mittel 1113 und ordinaire 8 — 10% Yr 100 Pfd.; 
2568 Stück Schweine; der Verkebr in dieſer Viehgattung, vorzüg⸗ 
lich in guter feiner Mecklenburger Waare, machte ſich ziemlich leb⸗ 
haft und wurde dieſelbe mit 14—15 % We 100 Pfd. bezahlt; 7697 
Stück Hammel; das Verkaufsgeſchäft verlief heute mit der kernigen 
fetten Waare ſehr raſch; es wurden dafür auch zufriedenſtellende 
Preiſe gewährt; die ordinäre Waare ließ ſich ſchwer bei gedrückten 
Preiſen verkaufen und blieben mehrere Poſten unverkauft; 522 Stück 
Kälber, welche gute Preiſe hatten. 


Schiffsliſteu. 
Neufahrwaſſer, den 30. Auguſt 1864. Wind: NW. 

Angekommen: Niel, Miſſtonary, Swinemünde, Ballaſt. 
— Nyſtroem, Primus, Wisby, Kalk. 

Geſegelt: Taggert, Harcourt, London, Getreide. 

Den 31. Auguſt. Wind: Weſt. 

Geſegelt: Gaudie, Mabel, Hartlepool, Holz. — Tor⸗ 
reſen, Seiline, Memel, Heringe. 

Angekommen: Kelt, Lord Rollo, Copenhagen, Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schooner. a 
Thorn, 30. Auguſt 1864. Waſſerſtand: + 4 Fuß 3 Zoll. 


Stromauf: 
Von Danzig nach Wloclawel: Kwiatkowsli, Böhm 
Heringe. 
Von Danzig nach Polen: Kerſten, Krahn, Steinkoblen. 
S L. Schfl. 
Kunz, Gold, Dobrzyn, Stettin, Perl u. Meyer, 
2 L. 5 Schfl. Rg., 18 45 Rübſ. 


Thorand, Derf., do., do., Dieſ., 25 Schfl. Rg., 1 L. 
40 Schfl. Erbſ., 18 45 do. 


s Schulz, Unger, Wloclawek, Dig., Steffens S., 30 25 do. 
Derſ, Czamanski, do., do., K 


. st öhne, 831 Rg. 
Gitko, Glaß, Warſchau, do., 14 L. 6 Schfl. Ra, 19 20 Erbſ. 


Schmidt, Braf, Zakroczin, do., 25 30 Wz. 
Neuleuf, Goldmann, do., do., 30 28 do. 
Kliener, Spiero, do., do., 20 — do. 
Derſ., Weizmann, Wyszogrod, do., 10 — do. 
Wiedemann, Schönwitz, Plock, do., Köhne, 32 13 Rübf 
Geiſeler, Derſ., do., do., Derſ., 6 L. Rg, 26 37 do. 
Reimann, Feinkind, do., do., 20 50 do. 
Derf, Pantoffel, do., do., Köhne, 13 — W;. 
Preuß, Feinkind, do., do., 20 50 Rübf. 
Woſikowski, Epſtein, Dobriykowo, do., Prowe, 20 9 do. 
Adam, Derſ., do, do., Derſ., \ 22 10 do. 


Singer, Mohrländer, Aſchginare u. Riszuk, Du⸗ 
> bienka, do., Lubart, 42 15 Rg. 
Goldmann, Feingold, Sawichoſt, do., Goldſchmidt 
S., 61 L. 56 Schfl. Wz., 58 L. 42 Schfl. Rg., 17 16 Erbſ. 
Monka, es * do., 726 St. h. H., 1673 St. w. H., 
52¾ , L. Faßh. 
Perlmann Löwenfiſch, Joſefbof, do., 812 St. h. H., 1207 
St h. Schwellen, 2090 St. w. H., 52¾ L. Faßh. 
Daun, Patry do., Berlin, 1 St. h. H., 1130 St w. H. 
Summa: 160 L. 54 Schfl. Wz., 132 L. 4 Schfl. Rg., 38 
L. 16 Schfl. Erbſ., 210 L. 44 Schfl. Rübſaat. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 
30 4 33821 | + 13,0 | NM fr, woltig. u 


8 337,95 | + 11,6 | Weit. flau, heiter. 
333,06 | 154 NW. do. wo lig. 
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Die heute vollſogene Verlobung meiner Toch⸗ 
ter Mathilde mit Herrn Fritz Sezers⸗ 
putowski junior zeige Freunden und Bekann⸗ 
ten halt befonderer Meldung an 
6160 M. Diſſars, Wwe. 
Danzig, den 30 Auguſt 1864. 


Bekanntmachung. 

Den in der Gewerbeſteuer⸗Klaſſe Litt A. 
II. beſteuerten Kaufleuten und Gewerbetreiben⸗ 
den machen wir hierdurch bekannt, daß wir zur 
Wahl der Abgeordneten zur Vertheilung der 
von dieſer Steuex⸗Klaſſe pro 1805 aufzubringen⸗ 
den Gewelbeſteuer einen Termin auf 

den 5. September e., 
Mittags 12 Uhr, 
m rothen Saale des Ratbhauſes angeſetzt haben. 

Wir fordern ſämmtliche Mitglieder der 
Steuer⸗Klaſſe K. II. hierdurch auf, in dem an⸗ 
geſitzten Termine pünkttich zu erſcheinen, unter 
der Verwarnung, daß gegen die Ausbleibenden 
angenommen werden wird, ſie treten den Be⸗ 
ſchlüſſen der Erſchienenen bei und genehmigen 
die von dieſen getroffene Wahl. 

Gleickzeitig eröffnen wir den Betheiligten, 
daß die Erſcheinenden resp. die Stimmenden 
ohne Rückſicht auf ibre Zahl zum Wahlgeſchäſt 
werden zugelaſſen werden, daß aber, wenn Nie⸗ 
mans ericheint oder Niemand feine Stimme ab⸗ 
giebt, die Wahl durch den Magiſtrat erfolgen 
wird. 5.3 
Wer nicht pünktlich zur feſtgeſetz ben Stunde 
erſcheint, kann, wenn dei feinem Eintritt in das 
Terminslokol das Wahlgeſchäft bereits begonnen 
hat, zur Wahl nicht mehr zugelaſſen werden. 

Danzig, den 22 Aupuit 1864, 


Der Magiſtrat. 


Auction mit 
Mahagoni-Holz, 


Steindamm, Feldweg No. 35, 


Montag, den 5. September 1864, 
Nachmittags 4 Uhr, 


91 Blöcke, 


enthaltend ca. 2400 Cubikfuß, ſchöne Qualität, 

darunter Pyramiden. 5292 
Rottenburg. Mellien. 

N. Nee 

7 Jun Virlage erſcheint und iſt 

1 in allen Buchhandlungen zu 


N Adalbert von Chamiffe’s 


N 
Werke. N 


15 
1 
uuf vermehrte u. berichtigte Auflage 
Neue elegante Octav⸗Ausgabe 
in 6 Bänden. 

We 

Die Ausgabe erſcheint in 12 Halb: 
| bänden a 75%, von denen monatlich 
2 ausgegeben werden. 


In Danzig vorrä hig bei 
Constantin Ziemssen, 0 
i Langgaſſe 55. 6165] I 
F 
Photographien des 


„jüngſten Gerichts“, nach dem 


ig in der St. Marienkirche, ange⸗ 
Originale fertigt von Bulle „ nebſt Ber 


schreibung des Gemäldes von A. Hinz, ſind forts 
während vorrätbig und zu haben Hundegaſſe 5 
und Korfer machergaſſe 4. 3900 


Preuß. 3½ % Praͤmien⸗ 
Anleihe 


von 1833. 
Verſicherungen gegen die am 15. September 
dieſes Jahres ſtattfindende Auslooſung über⸗ 
nehmen wir, wie in füheren Jahren, für eine 
mäßige Prämie. 5 2756 
Berlin, den 1. Juni 1864. 
Henning & Koenig, 
Bank⸗ und Wechſel⸗ Geſchaft, 
Mankgrafenſtraße No 44. 


h erlin. 2 N 
a Weldmann'ſche Buchhandlung. 
70 


Four Herbſt⸗ und Wintermützen 
für Herren, Ledermauſchetten für 
Herren und Damen, einfach und garnirt, 
Damengamaſchen à Paar 1%, Der: 
renſtiefel a Paar 3 , Hausſchuhe 
a Paar 10 Gr, Kiuderlacftictel-a 
E Paar 15 99, wollene Herrenröcke A 
Stück 2 %. 5 Ar, Winterſchuhe in 
Zeug, gefüttert mit Tuch und Filz, feine 
leichte Fllzgamaſchen mit Lererjohlen, 
a Paar 13 As, empfehlen J 
Dertel & Hundins, Langgaſſe 72. 


O2 


N 5 deſſen Genuß vorzüglich ge⸗ 
pulv er, ſund und 3 At 
und daher von allen Aerzten angerathen wird, 
empfi hit I 
die Droguen:, Farben- u. Colonial⸗ 
waaren-Handlung von 


Carl Marzahn, 


Lang nmarkt o. 18. 


Mectachromatypie, 
Malereien auf Helz Glas, Wo ccellan, 
Lever 2C, für Kinder und Erwachſeve, in 

Catons zu 128, 20, 30 und 40 , ſo 

wie einzelne Bilder, en pfeblen . 

5 Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Cinch Einmachekruken) mu tuftoicht 
Ihliependen patenideckeln empfielt engros 


und en detail (2174 
Hugo Scheller. 
Danzig, Gerbergäſſe 7. 


deinstes entöltes Cacabo- 


I ng beiugnebmend auf No. 190 des In. 
| u telligenge Blattes, Annonce No. 23, else 


thig. 


Zur Beachtung. SE 


Sämmtliche Vorräthe von fertigen Herren-Garderoben aus 
S. Rosenberg 's Concurömaſſe, 
1. Damm No. id, SE 


werden zu wahren Spottpreiſen, bebufs ſchneller Räumung, fort⸗ 

gegeben. Das Lager enthält noch Sommers, Herbſt⸗ und Winter⸗ 

Ueberzieher, Röcke, Hoſen und Weſten in allen nur möglichen 

Stoffen, Oberhemden, wollene Jagd-Oberhemden, Reiſedecken, 
c. 


Shlipf Ä 
War Bedarf von Garderoben bat, Pian für welche Salſon 
derer eile nach dem 1. Damm No. 9 .. 


in den Ausverkauf der 


S. Rosenberg schen Goucarsmaffe.d 
Der Cravatienfabrikant 
J. F. Bolle aus Berlin 


wird zum Schluss des Dominiks noch zu billigen Preisen abgeben: moderne Cravatten und 

Shlipse in neuestem Genre, schwarze seid. Halstücher von 1 — 2 , seidene 

Chales von 15 gu — li , leinene Chemisettes u. Kragen (billig), 

Gummiträger 75, 10, 12 — 15 , seidene 1 %, gute haltbare Bamen- 

Glacé-Handschuhe 10, 125 1520 %, tür Herren 10, 15 und 20 c, die feinsten 

Stepp-Handschuhe 1%, Weisse und couleurte waschlederne, seidene und 
Winter-Handschuhe, Casimir-Tücher, Chales ete. zu billigen Preisen, 
Stand in den Langen Buden, vom hohen Thore kommend die erste. 159% 


Hätergafie 14. Billiger Ausverkauf, Hätersane 14. 
Umzugs halber babe ich mein voünändig aſſortirtes Lager 
Möbel⸗, Spiegel- und Polſterwaaren 


zum Ausverkauf geſtellt und empfehle dem geehrten Publikum dieſe paſſende Gelegenheit zu 
billigen Einkäufen mit der Virſicherung, daß, da das Lager ſchleunigſt geräumt werden muß, ich 
die Preiſe bei bekunnter Reellität moͤglichſt niedrig ſtelle. 


Häͤkergaſſe 14. A. G. Alexander's Häkergaſſe 14. 
Mobel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaaren⸗Magazim. 
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Vor den Nachahmen, deren es eine große Anzahl giebt, wird gewarnt Die Herren 
R. Schwabe, Breitesthor 134, E. Marschalk &. Co.], F. B. Gos- 
sing, Robert Hoppe, Albert Neumann, gaben ftcts ein Lager davon und ver: 
kaufen die Orisinalflaſchen zu Fabrikpreiſen. 9 


Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, Mohrenſtr. 48. 


Danzig— Königsberg 
per Dampfboot „Julins Born“, 
Abfahrt von Danzig jeden Don⸗ 


Danzig — Elbing 


per Dampfboot „Linau“. 


Morgens 
Abfahıt ven Danzig jeren Mittwoch „ „ Königsberg schen ( 5 Uhr. 
und Sonnabend 6} Uhr. a Bis 8 N Ringe 
{ ahr wiſchen an un 1 
Abfahrt von Elbing jeden Moutag und berg ca. 12 —— — 


Donnerſtag Morgens 6 Uhr. Paſſagiergeld: — Cajüte 5 10 Sr. 
Nähere Auskunft ertheilen die Herren Storrer & Seott in Danzig, Langenmarkt No. 40, 

Elbina, im Auauſt 1864. Jacob Nieſen. 

S αναν⏑νẽ⏑ũuÜuu See TEN ARE“ Bruchleidenden x 


4 Unſer Comptoir beſindet ſich jetzt | empiehle meine ſelbſt gefertigten Bruchban⸗ 
Langenmarkt 20, dagen, Nabel“ und Leib binden ꝛc. (für 


m Haufe des Herrn Dr. Bredow, dem Damen wetbiſce ſachvernar dine Bedienung), 
} 


1 löni dem Klyſtir⸗ und ande e Spritzen, Katbeter, 
rühe ten Königl. Bankgebäude. N 0 Gama 
4 Baum & Liepmann, Bougies, Stehbeden, und Sitzkiſſen von 


— — 


8 Miichzieber de. ꝛc 
Wechſel⸗ und Bankgeſchäft. W. Krone, 
geprüften chirurgiſcher Junrumentenmacher 


ige 2 2 5 und Bandagiſt, Holzmackt 21, 
NR. Auswärtige RT werden schnell 
A. Docrksen, 6 


ausgefübrt 6168 
Gr. Wollwebergaſſe No. 29, vis-A-vis 


dem Wiener Kaff-e⸗Hauſe, empfiehlt fein f i Probſteier Original⸗ 
Saat⸗Roggen 


Lager Cigarren und Tabake; jerner: 
e Cigarren, 

beziehe direct und erbitte darauf 

ee ee Beſtellnagen. W. Wirthschaft. 


Köonſchſoft friſch von der Möbelwagen, 
Preſſe, iſt wieder vorra⸗ nebſt der ar ere manh Müll jederzeit 
E. II. Nötzel, [6176] ! (5966) errmann Muller, 


| 1 


PPP 
Kaufmann's 
Haarschneide-, Haarfärbe- 


und . 
Shampooing-Salon, 
7. Kangenmarkttz, 


neben Herren Gehring E Denzer, 
iſt täglich von Morgens 7 bis 8 Ubr 
& 


Abends bei prompter und ſauderer Bes 
dienung geöffnet. 


5421 
Fabrik aller Arten künſtlichet 
Haatarbeiten. 


Auftrage auf 


ächten Probfleier Saatroggen 


füsren nat! Probe billigſt aus und bitten um 
baldige Beſtellungen 
5511 Regier & Collius. 
Die erwarſete Ladung ächt peruan. 
Guano iſt angekommen, und kann 
die Abnahme vom Schiff ſofort erfolgen. 
[6146] F. Schönemann. 
Autrage⸗ auf vorzüglich ſchönen Rie⸗ 
fen Stauden⸗Saat Roggen werden 
angenommen Hundegaſſe Rp. 20 im 
Comptoir. 16081] 
2 kräftiger junger Negretti Bock 
ſteht zum Verkauf Dom. Milewken 
per Neuenburg. 16158] 


Speckflundern, Spickaale, 


und marmirte Aale in Faßchen vperſendet 
zum Marktpreiſe E. A. Janke in . . 


Seegras in Säcken, zum 
Verſer den offeritt billigſt E. A. 3, be 

| ältes, befi 
Gipsrohr, ee il 6, beſte 


Quo lität, hält vorräthig & 1 
164! . A. Janke. 


6 . 
Aus letzter Herings⸗Auc⸗ 
tion, Matjes, ſeſter Fiſch a Tonne 9 d und 
8 , Gloßberger, friſch, & Tonne 74 , 
Kleinberger⸗Heringe, à Tonne 61 , Crown 
Sul. erſte Ladung, à Tonne 13 M, empfichit 
En auf der Ausſtellung gewonnenes Milch⸗ 

Küblfaß iſt zu verkauſen Langer markt 29. 


peckflundern und Aale, friſch geräu⸗ 
chert, empfiebd A. Heilmann, Sheis 
benrittergaſſe 9 6179 
DIET bolländiſche Yeringe,, ſo wie techt gute 


Matjes⸗Heringe in und ½ Tonnen 


u. einzeln empfiehlt C. L. Tessmer, 


Serben e- che 2. 
che Öönen fetten mburger a 
Sam Kräuter-, Edamer, Berliner 
Kuhl und Harzer Kümmel-Käſe, jo wie 
deutſchen und ächten Schweizer Käſe, em⸗ 
pfiehlt in vorzüglich guter Ware 

C. L. Teß mer, 


161770 Holzmarkt 22 
1 auf's Beſte em⸗ 
Handlungsgehilfen, uc cm 
fur jede kaufmänniſche Branche nach [6123] 
E. Schulz, Frouerach 48. 

Ein gewandter Materialiſt, 

der deutſcheu und polniihen Sprache mächtig, 
ſindet zum ſofortigen Eintritt ein Engagement bei 

[61071 Rud. Bauer in Nakel. 

Gedern iſt auf dem Carlsberge oder von da 
auf dem Wege nach dem Kön'gl. Garten 

in Oliva ein Perſpectiv verloren. Der ehrliche 
Be wird gebeten, dasſelbe gegen eine-Be- 
ahnung, von einem Thaler im Hotel „zur 
Stadt Marienburs‘ abzugeben. 6182 


ef 


2 
“ 


* De 
9 U 
Dampfschiff llini 
Danzig-Bromberg- Thorn. 
In Ladung nach Kurtzebrack, Graudenz, Culm 
Steuermann Neumann, nach Bromberg Steuer⸗ 
mann Paul, nach Thorn Steuermann Henſel. An⸗ 
meldungen nimmt eutgegen 


Julius Roſenthal, 


6131) Schaferei No. 15. 


Selonke’s&iabliffement, 
Donnerftag, den 1. September 


Benefiz und letztes Auftre⸗ 
ten des Fräulein Niolis, 


verbunden mit 
großem Concert von der BSugpoiziicen 
Kapelle und Aufführungen der Gym⸗ 
naniker u. Taänzergeſellſchaft eciphonſo. 
m vierten heile: Die Muller, 
oder: Das nächtliche Rendezvous. 
sr es en: von der Geſellſchaft 
onſo. 

Anfang 6 Ubr. Entrée für Logenbillete 7}, 
für den Saal 5 . Freie und Dugenpbillete 
baben keine Giltigkeit. Tagesbillete, 3 Stuck 
10 , ſind bet Herrn Grentzen berg und 
im Etabliſſement zu haben. 611 


Victoria-Theater. 


Donnerſtag, den 1 September. Der Königs⸗ 
lieutenant. Luitipiel in 4 Alten von C. 
Gutztow. Erſter Debüt des Herrn Hugo 
Martini. 16162 

Gee usgedichte auer Art fertigt 

x 32 Nudolph Heutler. 


7332 
Dru und Verlag von A. W. Kaffe mann 
in Danzig. 


Si 


Laſtadie No, 25, n Der 


